
Was ich wol lte - was ich wu rde 

Albert Ke l l en berg e r  

Voraussch i cken möchte i ch ,  dass d i e  fo lgenden Ze i l en  vo l l ständ i g  me inem Gedächtn is  
entstammen ,  u n d  desha lb  b i tte ich ,  bei  a l lfäl l i gen  Auffä l l i gkeiten n icht auf  m ich zu sch ies­

sen ,  sondern m ich  - schon i n  Anbetracht der  we i t  zurück l iegenden Ze i t  u n d  me iner  zu­

nehmenden Jah rri nge - schonend zu behande l n .  Denn  i ch  g laube ,  dass me in  Berufs­

leben ausnehmend abwech s l ungsre ich und  spannend verlaufen i st und  ich  darüber 
sch re iben  darf (muss?) . 

A ls  beken nender  Er lenbacher  b in  i ch  sto lz auf d i e  längste Ch i l b i  am See,  den Er l i ­

bacherhof, den M i g rosmarkt ,  d i e  ehema l ige  Skifabr ik  « E R BA» u n d ,  oben  i m  Kirchtu rm , 
auf das S i l berg löck le in  «Agnes l i » ,  das an jedem S i lvester und be i  e i nem Tod esfa l l  i n  der  

Fam i l i e  Brunner  (ehema ls  Fuh rhalterei i m  Winke l )  l äutet. D i e  Bru n ners waren es näm l i c h ,  
we lche  d a s  «Agnes l i »  se inerzeit v o r  fremden H ä n d e n  i m  M i ststoc k  versteckten und  e s  s o  

f ü r  Er lenbachs Nachwelt retteten .  A u c h  d a s s  w i r  e i n  Schu l haus « H itzberg„ mi t  he rr l i chem 
Seeb l i ck ,  e i ne  p rächt ige Sportha l l e ,  e i ne  i m posante Re ihe  erfo l g re icher  Tu rner, Ruderer, 
Sege lf l ieger, Sk i - u n d  Bobchamp ions ,  Kantons- ,  Reg ierungs- und  Nat iona l räte,  e i n  ro­
mant isches Tobe l  mit hohem Wasserfa l l ,  ein l e i stungsfäh iges Gewerbe und e i ne  tücht ige 

Feuerwehr  (wo me in  Vater be i  Robert Schne ider  Vizekommandant war, wesha lb  wir  
e inen der  damals raren Te lefonansch l üsse bekamen) besitze n ,  lässt mich i n  Positur  

bri ngen .  Zwar p lagt es m ich ,  dass e inst e i ne  Ge iss G ras vom Ki rchdac h  fressen m usste 

und  dabe i  erhängt wurde .  I m merh in  kamen so d i e  Er lenbacher  zu i h rem Be inamen 
«Ge issehänker„ und  - als Pendant  - d ie  Küsnachter zu i h rem ,  den  «Chrotteschätzern„ ,  

wei l  s ie  d i e  Ton n age  e iner Kröte n icht r icht ig  zu schätzen vermochte n .  

Lokomotivführer, Astronom,  Pi lot 

Buben haben i h re beruf l i chen  Vorste l l ungen ,  so auch i ch .  Oft i st es d ie  Tät igke i t  des 

Vaters ,  me iner  war Baumeister - ich wurd e  ke iner. Mädchen schwärmen von T ierärzt i n ,  

Pferdepflegeri n ,  Krankenschwester, Stewardess .  I m  Ver laufe de r  Jahre hat s ich  me in  
Berufswu nsch ständ i g  verändert :  vom Koch/Kond itor (w i e  me in  älterer Bruder  Jakob) 
über  den Lokomot ivfüh rer/Stat ionsvorstand (wegen der  Ke l l e  m i t  dem Läm pchen ,  der  

roten Kappe und  der  S igna lpfe ife) zu m Kon d u kteu r  m i t  de r  «Kn ips l izange„ und  der  roten 
Tasche (und ,  n icht nebenbe i :  er  d u rfte d ie B i l l ette beha l ten ! )  b i s  zum Astronomen m it den 

Protuberanzen der  Sonne und den  R ingen  des  Saturns .  Da müsse man aber schon sehr  
gut  m it M i l l i onen ,  M i l l i arden und  B i l l i - und  Tri l l ionen rechnen können ,  runze lte Vater d ie  

St i r n .  Aber  noch b l i eb  P i lot ,  w ie me in  Klasse n ko l lege Hano H ü rze ler  es p lante , wesha lb  

i ch  i n  d i e  von se inem Cous i n  D i eter - dem späteren H N O - Professor - ge le itete Mode l l ­
f l uggru p pe e intrat u n d  e inen absolut f lugtau g l i chen « Flam ingo„ u n d  e i nen  «She l l  2„ m i t  
Kn ickfl üge l  baute .  Der  « Flam ingo„ segnete se in Dase in  bei  se inem Jungfe rnf l ug  übers 
Dorf neben Er lenbachs K i rche  i n  e inem Mammutbaum; an den «She l l  2„ er i nnere i ch  
m i c h ,  dass  er  m i t  Batist bespannt ,  m i t  Zapon lack f ix iert war  und  e i ne  Nase aus Ahorn 
hatte . Abendlanges « Laubsäge len„ ,  Fe i l en  und Le imen  i m  Hobe l raum des « H itzberg„ war 
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vorausgegange n ,  re i henweise fe i ne  Sägeb lättchen waren zerborste n ,  b is  Abwärt i n  Kläy 

jewe i l s  u m  ha lb  zehn  d i e  Lichter löschte .  Bau kästen u n d  Zubehör  kaufte man be i  Lämm ­

l i n  an der  Obere n  Hes l i bachstrasse i n  Küsnacht ,  i n  e i n e m  H a u s  m i t  zwei Treppeng iebe l n ,  
oder  i n  Zür ich b e i  Franz Carl Weber. Apropos P i lot :  M e i n e  Körper länge (1 9 1  cm) sch loss 

d iesen Wunsch von vorn here i n  aus,  wei l  d ie Moranes ,  Messerschm idts ,  C35 oder  C36 
zu eng gewesen wären .  Zudem :  Zur Swissai r konnte n u r, wer vorher M i l itärp i l ot war. 

Klecksfreies Tuschzeichnen 

Wei l  ich mi t  Tusche k lecksfrei ze ichnen konnte ,  stand Masch inenze ichner  - wie bei  

den Nachbarsbuben Lukas und Pau l Resch - im Gespräch .  Nur :  D ieser Beruf schien m i r  

z u  techn i sch ,  zu e i nse i t ig ,  zu e in tön ig .  Trotzdem ste l l te ich  m ich  b e i  der  F i r m a  Robert 
Aeby i n  Zürich vor - sch l iess l ich  wol lte ich n icht a ls N ichtsnutz enden -, m it dem Resu ltat 

e iner  Absage .  Vom Beruf « Bauze ichner» hatte ich zu jener  Zeit ke i ne  Ahnung .  

Weder Pol izist noch Turnlehrer 

N och b l ieb  Pol iz ist e ine  Var iante.  Das se i  woh l  i nteressant ,  me inte me ine  M utter, aber  
n icht u n g efähr l i ch . A lso :  l i eber  n icht !  Nur  etwas wol l te  ich auf ke inen  Fal l  werd e n :  Leh rer !  
Oder wenn  schon ,  dann Tu rn leh rer  w ie  Aug u st G raf vom Küsnachter Seminar, den  ich  im 

Strand bad bewunderte,  wie er  i m  schwarzen Badeanzug vom Dre imeterbrett e l egant d ie  

Auerbachs ,  Schrauben und  Sa l t i  i n s  Wasser d rehte.  Oft stand ich  auch l e i ch t  wehmüt ig 
zwischen Bahn und Weitsp ru n g g rube beim «Semi» und bestaunte d ie  A lbert M aag , 

Herbert Donze,  Hans Buck ,  G rafs Sohn Hansjörg und  wie  s ie  a l l e  h i essen . Doch da  wur­
de m i r  e i ngef lüstert ,  dass Tu rn lehrer  e i n  Beruf se i ,  wo man d u rchaus von den  Geräten 

stü rzen u n d  s ich  schwer ver letzen könne .  A lso :  Ke i ne  g ute Idee !  Se lbst d ie  i n  Auss icht 
stehenden jähr l ich zwölf Wochen Fer ien und der  s ichere Loh n  waren mir  schn uppe .  

9112 schöne Jahre 

Doch d ie  Ze i t ,  wo man s ich für  e inen  Beruf zu entsche iden hatte, nahte . Da empfah l  

m ich  - ich nehme d i es mit  an S icherhe it  g renzender  Wahrsche i n l i chkeit  an - me ine  m i r  

stets g utges i nnte U nterstufen leh rer in  Lou ise  Jucker  aus  Er len bach i h rem Bruder, dem 
Küsnachter Arch itekten Kon rad J u c ker, a ls  Lehr l i ng .  U n d  d as wurde ,  i n  der  Rückb lende 
betrachtet , für  m ich  zum g rossen G l ücksfa l l .  

Aus  d ieser Zeit - dre i  Jahre Hochbauze ichner lehre ,  sechse inha lb  Jahre l ang  An­
geste l lter - sind mir v ie le schöne Eri nnerungen geb l ieben :  Dass man aus dem Büro im 
ersten Stock an der  Alten Landstrasse 1 1 8  Kirschen pfl ücken konnte, dass d ie  Tochter des 

Hauses V io l ine sp ielte und der  Sohn - so g laube ich mich er innern zu können - Klar i nette. 
Später stieg Sohn Hans ja n icht n u r  im See- C lub  Küsnacht zum Boss und im M i l itär zum 
Obersten auf, sondern auch bei  der A lusu isse im Wal l i s .  Was mich daran besonders freut :  

Tei l e  seiner (Chemie-)Examensarbeiten du rfte ich jewei l s  ins Reine ze ichnen ,  denn :  Woher 
sol lte ich seitdem wissen ,  dass es auf der  We lt Gammastrah len ,  träge E lemente, Ionen ,  
Retorten ,  Reaktionen ,  N eutronen ,  Kal i umpermanganat und saure Dämpfe g ibt? 

U nser  Baufüh rer  Sepp Schub iger  aus Uznach bezog 1 950 e inen  Monats lohn  von 
700 Franken ,  der ETH -Arch itekt Gauchat - ein Bruder des G rafikers , der Schweizer Bank-
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noten entwarf und  an der  Weinha ldenstrasse i n  Küsnacht se in  Ate l i e r  hatte - deren 1 000.  

Mein St iftenge ld  be l i ef s ich monat l ich  auf 30 Fran ken i m  ersten ,  50 Fran ken i m  zweiten 

und 80 Franken im dritten Jahr, der  erste Loh n  nach der  Leh re 300.  D ie  Loh nverhand ­

l u ngen füh rte jewe i l s  u nsere Sekretär i n  Gertrud M ü l l e r- B ü h ler (Er len bach) - me istens m it 
Erfo lg .  I ch  nah m ,  was s ie  e rre ichte ,  denn  u m  den Loh n  zu fei l schen lag m i r  n icht .  

Schuss ins  Fenster 

Anfang November  1 956 wechselte ich zum Kantona len  Hoch bauamt (H BA) , wo e i n  

frü herer  Angestel l ter des B ü ros J u cker - ohne  dass  ich  das wusste -,  Hansue l i  Hanhart ,  
Ste l l vertreter von Kantonsbau me ister He i n rich  Peter war. Dort wurde  ich m it sehr  i nter­
essante n ,  v ie lse i t igen Aufgaben für  d i e  Kantons-/Seepol ize i ,  d i e  M i l i tärd i rekt ion ,  für  d i e  

L ieg enschafte n - u n d  Zentralverwaltung  betraut: m it e i n e r  Zahnarztkl i n i k , e i n e r  Kran ken­
abte i l u n g ,  mit  Bü ros für d i e  6 .  D iv i s ion  (D iv is ionär  Werner  M eye r, den späteren Küs­

nachter Geme inderat) und für  das 4 .  Armeekorps (Korpskommandant Hans l i n) .  We iter 
baute ich Zeug häuser mit  e i ne r  Fun kwerkstatt ,  E i nste l l g aragen ,  m i t  Räu men für  beh i n ­
derte K i n d e r  u n d  für  d i e  Denkma lpf lege (Dr. Walter D rack) a u s .  Nachdem i m  Kr i pogebäu ­
d e  Zür ich e ine  vom Kasernenareal  abgefeuerte Kuge l  e i nen  Angeste l l ten n u r  knapp ver­

feh l t  hatte, mussten sch leun igst schusss ichere Fenster her, wobei  das enorme Gewicht 

der  i n  Be lg ien hergestel l ten G läser  Prob leme mit  den Besch lägen  ergab; e i n i ge  du rfte 
man desha lb n icht mehr  öffne n .  

Sensen mann i m  Dorf 

Me in  Aufgabengeb iet weitete s ich aus :  m it Bez i rksgebäude n ,  m i t  dem H undehe im i n  

Dübendorf, m i t  der  Sendestat ion Walt i ko n ,  dem Off iz ie rsposten i m  F l ughafen ,  m i t  Werk­
höfe n ,  e inem Sch iesske l le r  i m  Kr ipogebäude ,  der  Seepo l izei Oberr ieden (Hptm . Walter 
Nauer, vo rher i n  Er len bach stat ion iert) , m it Kre iskommandos ,  dem Kasernenareal Rep­

p ischtal und m it e i nem «ausbruchs icheren  Pavi l l o n »  für  d ie Psych iatr ische K l i n i k  Neu­

Rhe inau .  Da wurde  ich m i t  gänz l i ch  neuen Prob lemen konfront iert ,  wenn  Professor 
B inder über  «Stre iche»  von Pat ienten erzäh l te :  von e inem mit  e iner  Sense i m  Dorf herum ­
spazi e renden Pat ienten ;  von e i nem ,  den  m a n  s o  l a n g e  verm isste ,  b i s  er von e i n e m  Haus­

dach w i n kte; und von der  Art  der  Ze l l enfenster, d ie so konstru iert se in  m u sste n ,  dass 

s ich d ie  I nsassen daran n icht ver l etzen konnten .  Me in H BA-Chef für  Rhe inau war Arch i ­
tekt Fr itz Ostertag aus Oberr iede n ,  e i n  bekannter Hobby-Kunstma ler  und  äusserst an­
genehmer  Mensch . Le ider  war se in  Gehör  d erart schwac h ,  dass be i  Te lefonan rufen e ine 

Tisch lampe aufb l i n kte und  i h n  alarm ie rte .  Immer bezahlte er  m i r  d i e  auswärt igen M it­
tagessen samt Kaffee ,  wei l  e r  es ungerecht empfand ,  dass er  - laut Reg lement - höhere 
Spesenentschäd igungen a ls  ich ge ltend m achen kon nte (oder  m usste) . 

Rudolf Gnäg i ,  Paul  Schatt und das Kasernenfest 

Etl i che  Jahre war Kantonsbaume ister Paul Schatt (Küsnacht) me in  oberster Chef i m  
Hoch bauamt.  A l s  spezie l l e  Aufgabe e r i nnere i c h  m i c h  a n s  Fest « 1 00 Jahre Kaserne Zü­

r ich»  i m  Jahr  1 975 m it Bundesrat Gnägi  u n d  dem Wirbe l ,  we i l  i m  l etzten Moment noch 
e ine  (unangemeldete) Dame ersch ien  u n d  nur  Herrento i l etten zur  Verfüg u n g  standen „ .  

62 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Zudem hätte ich mich  böse b lam iert ,  wenn e iner der  hö lzernen Bänke/Tische mi t  den 

feiernden G ästen zusammengekracht wäre . „  

Küsnachter Namen u n d  Geschäfte 

Aus d em Küsnachter Fi nanzsektor s ind m i r  d i e  Verwalter Badoux/Zünd (Volksbank) ,  

Wag ner/Tappolet/Wei lenmann (Kantona lbank) und von den Baugeschäften Karl  Kruck, 

Carl Sander, d ie Gebrüder Ad da ,  l l t i s-Weiss (m it  Baufü hrer  Pr imo Robust i ) ,  F ig i  & Ke l le r, 

Lorandi , Pol la (m it Baufü h rer  Hess) ,  Karl M oritz und Rentsch in Er i n neru n g ,  von den 

Schre inern Josef N i deröst, Walter Widmer, Egon Po l l a  (der e in  selbst gesteuertes Segel­

f lugzeug baute), A lbert Stenz im Hes l i bac h ,  He in r ich  U ster an der  Werkstrasse,  Eh rbar 

(Glasere i ) .  An Ma lerg eschäften er innere ich m i ch an: Rene Amre i n ,  Max M ü l le r- Rapin 

(Seestrasse), J acques Eg l i ,  Werner Gut ,  G.  Peter (Obere Hesl ibachstrasse), Ludwig  

A.  M ine l l i  (m it se inem Gese l len Kurt Zu ber) ,  Otto Walder  (Weinmanngasse/Felsenegg) ,  

Hermann Walder, Fund inger  (damals an der  Seestrasse). Plattengeschäfte waren:  Pero­

l in i  («Ochsen") und Bär locher im Hes l ibac h .  Zimmere ien :  Walter Sturzenegger und d i e  

e inem G rossbrand zum Opfer gefa l lene F i rma Aeby im Dorf. Satt le r/Tapezierer :  Karl 

Wettste i n ,  Rennweg I Otto Landis (beim Dorfplatz), Gautschi  (Obere Dorfstrasse). Sport­

art ike l : Trümpler  (Obere Dorfstrasse). Sch l ittschuhe sch l iffen d ie  F i rmen ltschner im 

Hes l i bach ,  Wen k  am Sch iff l iweg sow i e  d ie  Eismeister He in r ich und H einz Trüm p ler. Be­

kan nt war auch Meng am Rennweg in  Zür ich .  

B a l konwirbel u n d  Maj o l i ka 

E in  R iesenw i rbe l  entstand be i  der Bauetappe Stäh l iw iese 1 ( 1 947) ,  a ls Baufüh rer  Re­

no ld entgegen den  Weisungen u n d  Subvent ionsregeln des Kantons - aber mi t  dem sti l ­

l e n  Zugeständ n is  d e r  Eigentümer - statt e i n e r  ei nfachen Ho lzpergola ü ber den Sitzp lät­

zen veritab le  Balkone beton i eren l iess - Kon rad Jucker war gerade in Br ige ls  i n  den 

Ferien .  Herr Renold w u rde sofort "gegangen" ,  doch d ie  Besitzer loben d iese « Frech heit„ 

noch heute. Apropos Subvent ionen :  Er laubt waren i n  der Küche und im Bad d rei  Re ihen 

Kein geringes Aufsehen erregte 

beim Bau der Eigenheim-Häuser 

jener Bauführer, der, statt schlichte 

Pergolen zu bauen, . 

Foto: Albert Kellenberger 
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. . .  wider die Vorschriften veritable 

Balkone betonieren liess, was ihn 

unverzüglich seine Stelle kostete. 

Foto: Albert Kel/enberger 

" Laufen-c reme„ 1 5  x 1 5  cm ü ber u n d  je e ine Re ihe neben und unter dem Lavabo,  weisse 

P latten oder farb ige (Majo l ika) waren ausgeschlosse n .  A ls  Bau ingen ieure zogen wir d ie 

Büros Künd ig & Frey (Küsnacht/Z ü r ich) und Ernst Trü m p ler  (Fe lseneggstrasse) bei ,  letz­

teren besonders für die damals noch vorgeschr iebenen Luftsc h utzke l ler. 

E i n  q u a l itätsbewu sster Chef 

Kon rad Jucker war ke in Spek u l at ionsarch itekt .  Seine Bauten m ussten Qual ität, G iebel ­

dächer u n d  e inen Hausverputz m it Farbanstr ich besitzen .  Vie l le icht i st er der Erfi nder  

des Doppe lscha len m auerwerks:  Zw ischen zwei Backste in mauern hän gte man e ine d rei  

Zenti meter starke G las-/Ste inwo l lmatte zur  I so latio n .  A ls  « H ausarch i tekt„ der  E igenhei m ­

Genossenschaft Küsnacht (EG K) i st e r  fü r e i n e  i mposante Re ihe f ü r  d e n  M ittelstand er­

schw i n g l icher Bauten verantwort l ich (Stäh l iw iese, E igen he imstrasse, Untere Hes l i bach­

strasse 82 ,  Tägermoos). Nur e i nmal hat er m ich enttäuscht :  A ls  er  es ab lehnte,  d ie  

Küsnachter Kunsteisbahn zu baue n ,  u n d  es m i r  er lau bte, d iesen Auftrag Arch itekt Josef 

Schütz ,  der im se lben Stockwerk an der Bahnhofstrasse 8 se in  Büro hatte, zu über­

tragen .  Für  H errn Schütz h at s ich  d ies  m i t  dem Bau weiterer Kun steisbahnen i n  der  

Reg ion sehr ge lohnt .  Offenbar konnte Herr Jucker das Amt e ines Gemeinderates m it der 

Ausfü hrung öffent l icher Bauten i m  e igenen Dorf n icht vere inbare n .  

Ausspa r u n g e n ,  Steig- u n d  Ve rtei lschächte 

Vie l  gehört und ge lernt habe ich bei Besprechungen mit Bauherren ,  Behörden ,  Hand­

werkern - zum Be isp ie l  von Werner Ruoff von der Benz & Cie - u n d  Lieferanten . Da f ie len 

Ausd rücke wie  «Aussparungen» ,  «Ste ig- und Vertei lschächte» ,  «S icherungstab leau" ,  

«U nter Putz•„ «über  Putz„ und «putzbünd ig» ;  ich  vernahm Vor- und Nachte i le  ü ber d ie 

Waschmasch inen  Bend ix und Thor u n d  jene von versch iedenen Küchene inbaute n .  Und 

seitdem ich Po l ie r  Karpf vom Baugeschäft Po l la  - dem Vater der  jetz igen EG K-Arch i ­

tekten Hans und Pau l  Karpf - e inen «Sturzp lan»  für  den U m bau der  Papeter ie Wolf an  der  

Z ü richstrasse 149  ü berbracht hatte, we iss  i c h ,  dass  «Stü rze„ über  den  Türe n ,  Fenstern 

und Toren s i n d .  Apropos Zür ichstrasse und Papeterie Wo lf :  E in ige Zeit waren w i r  dort i m  
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ersten Stock e ingemietet. Dort habe ich den büroi nternen Wettbewerb für  d i e  schmied­

e isernen Tore des Friedhofs Er lenbach gewonnen !  Damit  d iese vom Sch losser (Ber l i  oder  

Reithaar?) geformt werden konnte n ,  hatte ich  s ie  m i t  e inem meter langen Stangenz i rkel  

(g ibt 's wohl n icht mehr) i n  Or ig ina lgrösse m i t  Tusche,  Koh le  und F ixat iv auf dem Parkett 

auf Pack papier aufzuzeich nen .  Ei nes d ieser Tore, das g rösste, b i ldet noch heute den 

Zugang zum Friedhof be i  der K i rche Er len bach , e in  zweites,  k le ineres, habe ich zufä l l ig  

in  Me i len  entdeckt .  

Te lefon i n  WC u n d  G a rage 

Mir  ob lag auch das Prüfen von Baue ingaben und Wettbewerbsp länen auf i h re Vo l l ­

ständ ig - u n d  R icht igkeit .  N icht i mmer  st i m mten dabei  Grundrisse m it d e n  Fassaden 

ü berei n .  So w u rden  - vor a l l em be i  Wettbewerben - arch itekton ische Unzu läng l i ch ­

keiten oft h inter Bäum e n ,  Sträuchern ,  F ind l i ngen oder F laggen versteckt. Auch staunte 

i ch ,  was da al les gep lant  w u rde :  geheizte Zufahrten ,  Schw i mmha l l en ,  Alarman lage n ,  bis 

zu zwö l f  ( ! )  Telefonansch lüsse i m  Haus - se lbst i n  WC, Badzi mmer, Sauna ,  Wei nke l le r  

und Garage .  Fazit : Ke i n  Beruf  is t  v ie l fä l t iger, abwechs lungsre icher, spannender, ü ber­

raschender  und schöner a ls jener e ines Arch i tekten !  Wer sonst muss s ich m i t  Bergen 

von Tapeten büchern , Baumateria l i en ,  Baust i l en ,  Druck reduzierventi l en ,  Katasterp länen , 

Bau l i n i e n ,  Ausnützu ngsziffern , Süd lagen ,  E ingaben , Sch inde lunterzügen ,  Gartengesta l ­

tungen,  getrennten Abwässern ,  Höhenk u rven , Term inen ,  Zah lungen ,  Garant ien ,  Rekursen, 

E insprachen ,  Wasch masch inen ,  Farben lehre ,  Besserw issern ,  Jalons und (oft ne id ischen) 

Ko l legen herumsch lagen? 

Friedhoftor i n  Erlenbach nach Plänen des Verfassers. Foto: Albert Kellenberger 
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